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Die Warnsignale waren 

von Anfang an da, 

aber ich habe sie 

nicht erkannt“, erzählt Ida Seifert. 

Wir haben ihren Namen geän-

dert, denn was sie erzählt, hört 

nicht jeder gern. Dennoch ist es 

wichtig, ihre Geschichte zu er-

zählen, weil sie stellvertretend für 

so viele Familienbetriebe steht.

Schon früh wurde sie von einer 

Bekannten gewarnt: „Lass dich 

nicht ausnutzen, lass dich richtig 

anstellen.“ Damals fand sie das 

übergriffig. Heute sagt sie: „Sie 

hatte recht. Ich war jung und ha-

be vieles hingenommen.“ Wie 

viele andere stieg sie in den Be-

trieb ihres Mannes ein, führte 

Haushalt, Büro und Kinder – zu-

nächst auf Minijob-Basis, ohne 

Absicherung. Erst nach dem drit-

ten Kind ließ sie sich offiziell an-

stellen – unterbezahlt, aber so-

zialversichert. 

Alles für den Betrieb, 
nichts fürs Alter

Wenn alles in den Betrieb fließt, 

bleibt fürs Alter nichts übrig: Fast 

ein Drittel der Ehefrauen stuft 

laut der Studie „Frauen auf land-

wirtschaftlichen Betrieben in 

Deutschland“ (Thünen-Institut, 

2023) die eigene Einkommens-

lage als schlecht ein. Nur 44 Pro-

zent fühlen sich fürs Alter aus-

reichend abgesichert. Dabei ist 

laut der Landwirtschaftszählung 

von 2020 jede dritte Arbeitskraft 

auf deutschen Höfen weiblich. 

Viele Frauen arbeiten ohne Ab-

sicherung – etwa über Minijobs, 

die Versicherungspflichten um-

gehen. Fördermöglichkeiten wie 

Zuschüsse zur Alterskasse (§ 32 

ALG) sind kaum bekannt, weiß 

Dr. Zazie von Davier, Mitautorin 

der Studie.

Ida Seifert investierte rund 

40.000 Euro Privatvermögen in 

den Betrieb ihres Mannes. Dieser 

bestreitet dies heute – die Zah-

lung ist belegt, ein Vertrag über 

den Verwendungszweck fehlt. 

Zum Glück hatte sie früh vorge-

sorgt: Bausparverträge, Lebens- 

und Rentenversicherungen hatte 

sie bereits vor der Ehe abge-

schlossen. 2019 kaufte sie ihr 

Elternhaus – auf ihren Namen.

Flucht aus tradiertem 
Rollenmuster

„Ich wollte nie einen Landwirt 

daten“, sagt Lena Göth. Sie ist auf 

einem Weingut in Rheinhessen 

aufgewachsen. Schon früh erleb-

te sie, wie Frauen in der Land-

wirtschaft oft auf traditionelle 

Rollen festgelegt werden. Wenn 

sie auf Weingütern half, wurde 

sie nie bei Weinproben eingeteilt, 

sondern stets im Service oder in 

der Küche. Bei der Partnerwahl 

hatte sie einen Landwirt von 

vornherein ausgeschlossen. Nach 

dem Studium der Erwachsenen- 

FA M I L I E N BET R I E B M I T R E C H E N F E H L E R N

Lieber einmal unromantisch 
als für immer arm
Rund 80 Prozent der Frauen, die in einen landwirtschaftlichen Betrieb eingeheiratet haben, arbeiten ohne 
Ehevertrag oder soziale Absicherung. Im Fall von Trennung oder Tod des Partners stehen sie selbst nach 
langem Arbeitsleben mit leeren Händen da. Es ist Zeit, dagegen anzugehen – denn von mehr Gleichberech-
tigung profitiert die gesamte Branche. 
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zweijährige Tochter ins Kran-

kenhaus musste und sie selbst 

mit Komplikationen dort lag, 

schrieb ihr Mann nach einer Wo-

che: „Es wird Zeit, dass du heim-

kommst, die Arbeit bleibt lie-

gen.“

Seifert führte Haushalt, Büro, 

vier Kinder, offiziell lange auf 

Minijob-Basis, mit zehn bis zwölf 

Stunden Arbeit pro Tag. Jahre-

lang litt sie an Erschöpfung, In-

fekten, Fieber. „Mein Mann hat 

mich systematisch krank ge-

macht. Ich musste einfach funk-

tionieren.“ Baby Nummer drei 

kam an einem Freitag, montags 

saß die Wöchnerin wieder am 

Schreibtisch. Trotz Warnung der 

Hebamme arbeitete sie weiter – 

bis zur Thrombose. Mit der Pan-

demie verschärfte sich alles. Im 

Winter 2021 lag sie mit hohem 

Fieber im Bett. Ihr Mann nahm 

und Medienpädagogik wollte sie 

eigentlich nicht zurück in die 

Landwirtschaft. Und dann pas-

sierte es doch: Sie verliebte sich 

in Winzer Sebastian Baum und 

kehrte 2018 zurück. Von Anfang 

an stellte sie klar: „Ich steige nur 

ein, wenn wir gemeinsam etwas 

verändern.“

Gleichstellung ist 
gesünder für alle

Beide verhandelten Gehalt, Al-

tersvorsorge und Care-Arbeit. 

„Er hatte keine Zeit für Care-

Arbeit, dann muss er mehr zur 

Finanzierung beitragen“, lautete 

Göths simple Rechnung. Sie stell-

te eine Haushaltshilfe ein, bezahlt 

vom Partner. Drei Jahre lang ließ 

sich das Paar beraten und tüftel-

te an einer fairen Lösung – in-

klusive Ehevertrag. Das Resultat: 

Göth wird wie eine externe 

Arbeitskraft bezahlt.

Heute führen Göth und Baum 

gemeinsam ein Weingut und 

einen Abfüllbetrieb und legen 

dabei den Fokus auf Gleichstel-

lung. „Wir gehen diesen Weg ge-

meinsam. Es ist ein Lernprozess, 

der uns beide bereichert“, unter-

streicht Göth und betont: „Wenn 

Frauen ausgeschlossen sind, tra-

gen Männer die volle wirtschaft-

liche Verantwortung. Das erzeugt 

massiven Druck – emotional, 

sozial, finanziell.“ Die psychische 

Belastung in der Branche ist 

hoch, die Suizidrate überdurch-

schnittlich. „Gleichstellung ist 

kein Geschenk an Frauen, son-

dern ein gerechteres, gesünderes 

System für alle“, gibt sich die 

Rheinhessin überzeugt.

Privatleben?  
Fehlanzeige!

Die starke familienunterneh-

merische Struktur der Landwirt-

schaft wird politisch gestützt, 

macht aber eine Trennung von 

Arbeit und Privatleben fast un-

möglich. Als Ida Seifert im Be-

trieb einstieg, blühte sie auf, ent-

wickelte eigene Ideen. Doch früh 

gab es Spannungen. Als ihre 
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ABSICHERN GEGEN ALTERSARMUT 

Vorsorgeberaterin Wiebke Wennemer rät zu drei Schritten.
	→ Informieren: Risiken kennen und absichern – was 
passiert bei Trennung, Krankheit, Tod?
	→ Offener Austausch: Ehrlich reden über Geld – nicht 
nur mit dem Partner, am besten auch mit Frauen in 
ähnlichen Situationen.
	→ Klare Aufgabenverteilung: Auch Männer müssen 
Verantwortung übernehmen und sich aktiv bei Care-
Arbeit (Kümmern um Kinder, alte oder kranke Eltern) 
und finanzieller Absicherung beteiligen. Wer welche 
Aufgaben in der Familie übernimmt, spricht man in der 
Partnerschaft besser frühzeitig an.

Wiebke Wennemer

FRAGEN SIE SICH: 
„KÖNNTE ICH MIT 
DEM LEBEN, WAS 

MIR IM ERNST-
FALL ZUSTEHT?“

Wiebke Wennemer berät bei 

der Landwirtschaftskammer 

Niedersachsen zu Absicherung, 

Eheverträgen und Hofüber­

gabe. Ein zentrales Thema: die 

unzureichende Absicherung 

vieler Frauen und ihre finan­

zielle Abhängigkeit.

Mit ihrer Marke „Lena & Sebastian“ setzen Lena Göth und Sebastian Baum bewusst ein Zeichen – ihr 

Name steht an erster Stelle: Frauen sollen sichtbar sein – auch in der Landwirtschaft.
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Aufklären statt 
Anschuldigungen

Auch Zazie von Davier sieht 

Fortschritte, aber tief verankerte 

Rollenbilder seien schwer zu hin-

terfragen: „Was als normal gilt, ist 

oft ungerecht. Wer das infrage 

stellt, erschüttert leicht das eigene 

Lebensmodell“, weiß sie und for-

dert deshalb Aufklärung mit Fin-

gerspitzengefühl statt Schuldzu-

weisungen. Lena Göth verbindet 

die Liebe zur Landwirtschaft mit 

einem klaren Blick auf das, was 

sich ändern muss. „Beides darf 

nebeneinanderstehen, die wun-

derschönen Seiten dieser Bran-

che genauso wie die Kritik an 

dem, was nicht gut läuft.“ 

Vollzeitjob bei freier 
Zeiteinteilung

Trotz schlechter Erfahrungen 

wollte Ida Seifert in der Wein-

branche bleiben. Heute leitet sie 

eine Geschäftsstelle, arbeitet 

Vollzeit im Homeoffice mit freier 

Zeiteinteilung. 

„Ich war ständig krank – seit 

der Trennung kein einziges Mal“, 

erzählt sie dreieinhalb Jahre spä-

ter. Die Scheidung ist vollzogen, 

doch der Zugewinn noch unge-

klärt. Heute lebt Seifert in einer 

neuen Beziehung – mit klaren 

Grenzen: „Ich gebe meine finan-

zielle Sicherheit nie wieder kom-

plett aus der Hand.“ „Die rosa-

rote Brille hält keine Ehe durch 

– besser absetzen, bevor der 

Bauch wächst“, warnt zum 

Schluss noch einmal Wiebke 

Wennemer. Und ihre Kollegin 

Anne Dirksen stimmt ein: 

„Lieber einmal unromantisch als 

später arm.“

darauf keine Rücksicht: „Du 

musst aufstehen. Ich fahre mor-

gen den Wein weg.“ Kurz darauf 

verließ sie den Hof – und ihn.

Fairer Lohn für 
Familienarbeit

Wiebke Wennemer von der 

Landwirtschaftskammer Nieder-

sachsen berät zu Absicherung, 

Eheverträgen und Hofübergabe. 

Der Weg in die Abhängigkeit be-

ginnt oft schleichend, weiß sie: 

„Gut ausgebildete Frauen ent-

scheiden sich für ein Kind, pla-

nen Teilzeit und stehen plötzlich 

ohne Einkommen da.“ Viele 

Paare rechnen mit Elterngeld, 

das jedoch entfällt, wenn der 

Betriebsgewinn die Grenze von 

175.000 Euro übersteigt. Wenne-

mer warnt: „Familienarbeit muss 

entlohnt werden – vom Partner. 

Sonst gehen Frauen ein enormes 

Risiko ein.“ 

Soziale Absicherung 
schafft Augenhöhe

Laut der Thünen-Studie haben 

nur 17 Prozent der befragten 

Ehefrauen einen Ehevertrag oder 

eine Regelung für den Tren-

nungs- oder Todesfall. Rund 80 

Prozent bleiben jahrzehntelang 

ohne rechtliche Absicherung. Im 

Scheidungsfall greift meist die 

Zugewinngemeinschaft. In der 

Landwirtschaft ist diese jedoch 

komplex: Höfe bleiben oft im Fa-

milienbesitz und werden nicht 

geteilt. Statt Marktwert zählt der 

inflationsbereinigte Ertragswert 

(§ 1376 BGB), oft mit deutlich 

geringeren Ausgleichszahlungen 

für Ehepartnerinnen. Wennemer 

ist freie Autorin, lebt in Karls­

ruhe und schreibt vor allem 

über Essen, Wein und Nachhal­

tigkeit.

Johanna 
Wies

Forscherin Dr. Zazie von Davier 

bringt mit der Thünen-Studie 

die Lebensrealität von 7.000 

Frauen auf landwirtschaftlichen 

Höfen ans Licht – erstmals seit 

35 Jahren.

Dr. Zazie von Davier

WAS ALS NORMAL 
GILT, IST OFT  

UNGERECHT. WER 
DAS INFRAGE 

STELLT, ERSCHÜT-
TERT LEICHT DAS 
EIGENE LEBENS-

MODELL.

rät: „Wer in einen landwirtschaft-

lichen Betrieb einsteigt, sollte 

sich fragen: Könnte ich mit dem 

leben, was mir im Ernstfall zu-

steht? Falls nicht: Regeln Sie es 

vertraglich.“ Soziale Absicherung 

schafft eine Beziehung auf Au-

genhöhe und stärkt die Partner-

schaft, ermutigt sie. 

Der Verband will 
weiblicher werden

Auch der Bauernverband räumt 

inzwischen ein: Er muss jünger 

und weiblicher werden. „Es geht 

nicht um individuelle Schuld, 

sondern um strukturelle Aus-

schlüsse“, erklärt Lena Göth. „Es 

tut sich etwas, aber viel zu lang-

sam.“ Erste Coaching-Angebote 

gibt es, etwa von der Sozialver-

sicherung für Landwirtschaft, 

Forsten und Gartenbau (SVLFG), 

doch viele Frauen wissen nichts 

davon. Ein bundesweites Förder-

programm fehlt. Als Reaktion auf 

die Thünen-Studie hat die SVLFG 

eine neue Broschüre zur sozialen 

Absicherung veröffentlicht.

Sie sagt patriarchalen Strukturen augenzwinkernd den Kampf an: 

Lena Göth weiß sich als Frau in der Weinwelt zu behaupten. 

Hilfs- und Informationsange-

bote der Sozialversicherung für 

Landwirtschaft, Forsten und 

Gartenbau (SVLFG)

https://www.svlfg.de/pm-fokus-

frau und https://www.svlfg.de/

infos-fuer-frauen-in-der- 

gruenen-branche
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